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Expedition :
Karl Friedrich - Straße Nr . 1t (Fernsprech¬
anschluß Nr . 15t), woselbst auch Anzeige»

in Empfang genommen werden.

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50 -P ;
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Briefträgergebühr eirrgerechnet, 3 ^ 65 ^
Einrückungsgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 25 Hl Briefe und Gelder frei.

Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgcgebenund es wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Llaatsanzeiger.
Seine Königliche Hoheit der GroHherzog

haben unterm 8 . Februar 1913 gnädigst geruht,
die Landrichter :

Heinrich Junker und Wilhelm Wittmann in Mann¬
heim und

Or . Emil Ziegler in Mosbach zu Landgerichtsräten und
die Amtsrichter :

Wilhelm Traumann in Karlsruhe ,
vr . Georg Köhler in Säckingen ,
August Mayerle in Triberg ,
Hugo Weißer in Oberkirch,
I) r . Theodor Strobel in Gengenbach ,
Ludwig Grohe in Eberbach,
Paul Lubberger in Mannheim ,
Rudolf Stumpf in Rastatt ,
Or . Joseph Mayer in Konstanz zu Oberamtsrichter «

zu ernennen , sowie
den Notaren :

Otto Stüber in Stockach,
Karl Miltner in Engen ,
Wendelin Fried mann in Mosbach,
Rupert Seeger in St . Blasien ,
Severin Bühler in Neustadt ,
Heinrich Bolack in Langenbrücken
Eduard Jmhoff in Adelsheim ,
Otto Hauler in Kenzingen ,
Leonhard Sonner in Adelsheim ,
Eugen Huffschmid in Buchen,
Otto Merz in Wertheim ,
Franz Haas in Ettenheim den Rang der Oberamts ->

richter zu verleihen .

Die Werkmeisterprüfung für den hochbautechnischen
Dienst betr.

Der Beginn der nächsten Werkmeisterprüfung für den
hochbautechnischen Dienst ist auf

Dienstag , den 22. April 1913
festgesetzt .

Die Gesuche um Zulassung sind spätestens bis zum 18.
März 1913 mit den nach 8 4 Absätze 2 und 3 der landes¬
herrlichen Verordnung vom 8 . Dezember 1883 (Gesetzes¬
und Verordnungsblatt 1884 S . 1) erforderlichen Belegen
beim Bezirksamt zur weiteren Vorlage einzureichen .

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht, daß für den
Nachweis der praktischen Ausbildung der Kandidaten all¬
gemein gehaltene Zeugnisse nicht genügen , vielmehr genau
angegeben sein muß , in welcher Weise die Beschäftigung
in den einzelnen Stellen erfolgte .

Karlsruhe , den 16. Februar 1913 .
Großh . Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Weingärtner . Or . Bader .

NLcbt-Amtlicber Teil.
* Karlsruhe , 19 . Februar .

Die Kalkankrise.
* Die Großmächte erwägen zurzeit , einer Meldung des

Reuterschen Bureaus zufolge , ob sie in den zwischen Ru¬
mänien und Bulgarien schwebenden Fragen ihre Ver¬
mittlung anbieten sollen . Nach Meldungen aus Sofia er¬
folgte der letzte Schritt in den Verhandlungen am Sams¬
tag , indem Prinz Chika erklärte , Rumänien könne den
letzten Schritt Bulgariens nicht anerkennen . Rumänien
werde nicht auf der Erlangung Silistrias bestehen, wenn
Bulgarien bereit sei , Kaliakras abzutreten .

Demgegenüber wird von bulgarischer Seite darauf hin¬
gewiesen , daß der Vorschlag des Prinzen Chika hinsichtlich
Kaliakras nicht angenommen werden könne, weil die dort
angelegten Forts Varna bedrohen würden . Es wird der
Ansicht Ausdruck gegeben , daß wenn Rumänien zu ex-
tremen Maßregeln greifen und bulgarisches Gebiet be¬
setzen sollte , Bulgarien der Okkupation vorläufig keinen
aktiven Widerstand entgegensetzen würde . Bulgarien
glaubt auch, daß Rußland verpflichtet wäre , von einem
solchen Vorgehen Rumäniens Notiz zu nehmen .

Eine amtliche Meldung aus Bukarest bezeichnet die Si¬
tuation als akut. Die Mächte unternehmen Schritte in
Sofia und Bukarest, um weitere Reibungen zu verhin¬
dern . In diplomatischen Kreisen wird allgemein die An¬
sicht geäußert , daß dieser Schritt und eine eventuelle Ver¬
mittelung zu einer Verständigung führen werden . Draht¬
lich wird dazu noch gemeldet :

Über die Kriegslage wird noch gemeldet :
Köln , 18 . Febr . Ein Telegramm der „Kölnischen Zei¬

tung " aus Berlin meldet , die Aussichten auf Beilegung
des rumänisch-bulgarischen Streites erscheinen etwas ge¬
bessert . Die Hoffnung , daß es nicht zum Bruch kommt,
stützt sich namentlich darauf , daß den Großmächten von
seiten einer Macht bereits ein Vermittlungsvorschlag zu¬
gegangen ist , der einen Ausweg aus den noch bestehenden
Schwierigkeiten zu eröffnen scheint.

Bukarest, 19. Febr . Die „Agence Roumaine " ist zu
der Erklärung ermächtigt, daß Jonnescu nur drei Unter¬
redungen mit Dr . Danew gehabt hat und daß er niemals
auf eine der rumänischen Forderungen verzichtet hat.

Konstantinopel , 18. Febr . Die Türken nahmen heute
beiTscharkoej eine neue Landung vor und landeten eine
beträchtlicheTruppenmacht, die bisher an Bord von Trans¬
portschiffen gewartet hatte.

*

Wien , 18. Febr . Die Kreuzer „Maria Theresia " und
„ Kaiserin Elisabeth " sind , wie die „Militärische Rund¬
schau " meldet , nach Smyrna abgegangen . Von dort wird
der Kreuzer „ Kaiserin Elisabeth " als zweites Stations¬
schiff nach Konstantinopel gehen, während „Maria There¬
sia" die Wahrung der österreich -ungarischen Interessen im
ägäischen Meere obliegt , zu welchem Zwecke er Kreuzun¬
gen in den dortigen Gewässern vornehmen wird .

St . Petersburg , 18 . Febr . Die Petersburger Tele -
graphen -Agentur erfährt von zuständiger Seite , daß die
in ausländischen Blättern erschienenen Petersburger Te¬
legramme über die Antwort des Zaren an den Kaiser von
Österreich-Ungarn einen vollständig apokryphen, auf Er¬
findung beruhenden Inhalt des Briefes wiedergeben .

Reichstag .
* Berlin , 18 . Februar .

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung stehen zunächst
kurze Anfragen . Nach Erledigung derselben tritt das Haus
in die Wahlprüfungen ein. Für gültig erklärt werden die
Wahlen der Abgg . Siebrnbürger (kons. ) und Haase (Soz . ) , so¬
wie nach kurzer Debatte die Wahl des Abg . Meyer -Herford
(natl . ) . Darnach wird die Beratung zum Postetat fortgesetzt.
Die namentliche Abstimmung über die Ostmarkenzulage wird
am Donnerstag bei Beginn der Sitzung vorgenommen wer¬
den . Die Debatte wird beim Titel „ Oberpostpraktikanten "
fortgesetzt . Die Kommission beantragt für das älteste Drittel
der Beamten eine Zulage von 300 Mark .

Abg. Erzberger fragt an , ob den Postbeamten beim Eintritt
in ein einzelstaatliches Parlament seitens der Verwaltung
irgend welche Schwierigkeiten gemacht werden und ob es an¬
gängig ist, ihnen für die Entfaltung der notwendigen Agitation
kurzen Urlaub zu geben eventuell unter Anrechnung auf den
Haupturlaub .

Staatssekretär Kraetke erwidert , den Beamten seien für ihre
parlamentarische Tätigkeit noch nie Schwierigkeiten gemacht
worden und die Stellvertrrterkosten seien stets auf die Reichs¬
kaste übernommen worden.

Abg . Böhle (Soz . ) bringt Wünsche bezüglich der Brief - und
Paketbestellungen in Straßburg (Elsaß ) vor.

Abg. Hubrich (Fortschr.) wünscht die Schaffung einer großen
Zahl von Postsekretärstellen, sowie die unkündbare Anstellung
derjenigen Post- und Telegraphengehilfinnen , die bereits län¬
gere Zeit angestellt sind.

Die nachfolgenden Redner Abgg . Schirmer (Zentr .) und
Werner (Reformp.) stehen im großen und ganzen auf dem
Standpunkt des Vorredners .

Abg. Struve (Fortschr.) bezeichnet die Schaffung einer Zwi -
schenkategorie zwischen mittleren und unteren Beamten als
notwendig.

Nach weiteren kurzen Bemerkungen des Abg . Erzberger wird
der Titel mit der von der Kommission beschlossenen Zulage ein¬
stimmig angenommen, ebenso die Resolution der Kommission
auf Vermehrung der höheren Beamtenstellen, Wiederholung der
Telegraphensekrrtärsprüsungen , Änderung des Besoldungs¬

gesetzes und die Kinderzulage. Ein« Resolution der Freisinni¬
gen auf Anrechnung pensionsfähiger Zulagen bei Versetzung
in eine Stelle ohne Zulage wird ebenfalls angenommen , fer¬
ner die folgenden Titel nach den Beschlüssen der Kommission,
eine weitere Resolution der Freisinnigen auf unkündbare An¬
stellung der Post» und Telegraphengehilfinnen nach Ablauf
einer angemessenen Frist , sowie eine Resolution auf Gleich¬
stellung der gehobenen Unterbeamten , die nach dem 1 . April

1SVS angestellt sind, mit denen der gleichen Klaffen, die früher
angestellt sind .

Beim Titel „Postagenten" tritt Mg . Werner (Reformp . ) füreine Besserstellung der Postagenten ein. Dieser Titel wird
bewilligt . Bei den folgenden Titeln : „Unterstützung für höhereund mittlere Beamten, sowie für Kanzlei- und Untrrbeamte " ,
„Genesungsheime " und „Ostmarkenzulage" beantragt Abg .
Schlee (natl . ) , als widerrufliche Zulage für die in allen ge¬
rn,scht - sprachischen Teilen des Reichspostgebiets angestellten
mittleren Kanzlei- und Unterbeamten die Summe von 2 IW 000
Mark , statt wie bisher 1100 000 Mark nur für die Ostmarken¬
zulage zu bewilligen.

Abg. Schultz -Bromberg (Rpt .) hofft, daß eine Verständigung
hierin möglich ist und beantragt , die Zulage nicht mehr in der
bisherigen Form zu gewähren, sondern als außerordentliche
unwiderrufliche Zulage in der Provinz Posen, den gemischt -
sprachischen Gegenden Westpreußens und Elsaß-Lothringens in
Höhe von 2 Millionen Mark zu bewilligen .

Abg . Ledebour (Soz .) wendet sich gegen die Behauptung , die
Ostmarkenzulage habe keinen politischen Charakter. Daß dies
der Fall sei, beweise die ganze Politik Preußens . Nach kurzer
weiterer Debatte werden die Titel , außer der Ostmarkenzulage,worüber am Donnerstag abgestimmt wird, angenommen .
Ebenso wird der Titel „ Zuschuß zu den Krankenkassen für die
nichtkrankenversicherungspflichtigen Post- und Telegnaphen-
unterbeamten (670000 M. )

" angenommen. Darauf tritt Ver¬
tagung ein. Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Schwerinstag ,
Zenrumsantrag auf Aufhebung des Jesuitengesctzes. Schluß
nach N7 Uhr.

Berlin , 18. Febr . In der Bubgetkommission betonte Staats¬
sekretär v. Tirpitz vor Annahme des Zentrumsantrages im
Laufe der Debatte, daß es auch den Ansichten der Marinever¬
waltung entspräche, daß sogenannte „blinde Tafelgelder " kei¬
nesfalls bezahlt werden dürfen . Vorsorge , die auf dem Ver¬
waltungswege zu verhindern , sei bereits in weitestgehendem
Maße getroffen . Der neue Modus, den der von dem Bericht¬
erstatter begründete Antrag erfordere, würde auf Schwierigkei¬
ten personeller und materieller Art stoßen , die in gar keinem
Verhältnis zu dem gewollten Zweck stünden. Er bäte daher ,
von der Einführung derartiger Bestimmungen abzusehen und
sage seinerseits zu, alles zu tun , daß „blinde Tafelgelder "
nicht gezahlt würden . Auf die Frage eines Fortschrittlers prä¬
zisierte der Staatssekretär nochmals seinen Standpunkt dahin ,
daß er nichts gegen den Antrag habe , er halte jedoch eine
Ausdehnung der Kontrolle nicht für zweckmäßig.

Unser Verhältnis zu England .
* Die Budgetkommission des Reichstages hat nunmehr

das amtliche Protokoll über die Sitzung vom 7 . Febr . her-
ausgegeben , in der der Staatssekretär des Auswärtigen
Amts .v. Jagow , sowie Staatssekretär v. Tirpitz ihre Ei>
klärungen über unsere Beziehungen zu England abgaben .
Die Erklärung des Staatssekretärs des Auswärtigen v.
Jagow hat folgenden Wortlaut :

„ Eine der letzten Erklärungen , die mein verstorbener Herr
Amtsvorgänger — irre ich nicht , überhaupt die letzte — im
Plenum des Reichstags abgegeben hat, bezog sich auf unsere
Beziehungen zu England . Herr v. Kiderlen hob damals her¬
vor , daß während der ganzen letzten Krisis unsere Beziehungen
zu England besonders vertrauensvolle gewesen seien. Er wies
auf die guten Dienste hin , die die offenen, von vollem Ver¬
traue » getragenen Aussprache » zwischen London und uns
während aller Phasen dieser Krisis der Verständigung aller
Mächte geleistet haben, und sprach die Erwartung aus , daß
sie dies auch weiter tun würden. Es gereicht mir zu besonderer
Genugtuung , bei dem ersten Anlaß, der sich mir bietet, an
dieser Stelle das Wort zu ergreifen, feststellen zu können, daß
diese Erwartung sich voll und ganz erfüllt hat. Der intime Ge¬
dankenaustausch , in dem wir andauernd mit der englischen
Negierung stehen , hat sehr wesentlich mit dazu beigetragen ,
Schwierigkeiten mancher Art zu beheben , die in den letzten
Monaten entstanden waren. Wir haben jetzt gesehen , daß wir
nicht nur Berührungspunkte sentimentaler Art mit England
haben , sondern daß auch gleiche Interessen vorhanden sind.
Ein Prophet bin ich nicht, aber ich gebe mich der Hoffnung
hin , daß wir auf dem Boden gemeinsamer Interessen , dem
fruchtbarsten in der Politik , auch weiter mit England arbeiten
und vielleicht ernten können . Ich möchte Sie aber darauf auf¬
merksam machen , meine Herren, daß es sich hier um eine
zarte Pflanze handelt, die man nicht durch zu frühes Berüh¬
ren und Besprechen am Erblühen behindern darf ."

Auf die Bemerkungen einiger Kommissionsmitglieder
erklärte dann Staatssekretär v. Tirpitz:

„Ich bin der erste , der eine Verständigung mit England mit
Freude begrüßen würde. Vergleiche über Stärkeverhältniffe
zu machen, ist sehr schwer. Die Schiffszahlen allein geben
keinen richtigen Vergleich . Es kommen dazu der Schiffstarif ,
das Lebensalter der Schiffe und andere Faktoren , die sich
schwer vergleichen lassen . Der englische Marineminister
Churchill hat im vorigen Jahre einen solchen Vergleich gemacht,
doch hat er dabei Löcher offen gelassen. Er hat ausgeführt ,
daß die englischen Dreadnoughts zu den deutschen sich zurzeit
wie 1,6 : 1 Verhalten. Dieses Verhältnis ist nach meiner Ansicht
für die Schlachtflotte akzetabel . Es drückt aus , daß wir nicht
beabsichtigen und auch nicht beabsichtigt haben, in Kvnknrren -



mit England zu treten. Es gibt uns ein solches Matz von
Macht , daß es schwer ist, uns anzugreifen. Dieses Matz .wer¬
den wir durch das Flottengesetz erhalten . Mehr brauchen
wir nicht. Es kann nicht davon die Rede sein, datz wir England
gegenüber aggressiv Vorgehen wollen , denn zu einem aggressi¬
ven Vorgehen gehört eine erhebliche Überlegenheit . Wir haben
stets betont , datz wir eine ebenso grotze Flotte wie die englische
nicht erstrebten . Die Flotte, die wir nötig haben , ist durch das
Flottengesetz gegeben . Wir haben seinerzeit vor der Frage ge¬
standen , unserem aufstrebenden Handel und unserer Industrie
einen ausreichenden Schutz durch eine genügend starke Flotte
zu geben oder stets mit dem Hute in der Hand dazustehen . Wir
haben den elfteren Weg cingeschlagen . Die zurückgestellten
Wünsche der Marineverwaltung, von denen ich im Plenum ge¬
sprochen habe , beziehen sich nicht auf eine Vergrößerung der
Flotte, sondern auf den schnelleren Ersah einiger veralteter
Kreuzer. Auch die letzte Novelle bezog sich weniger auf eine
zahlenmäßige Verstärkung der Flotte als darauf, datz unsere
Schlachtflotte schneller kriegsbereit gemacht wurde . Das war
notwendig geworden durch die moderne Entwicklung der
Schiffsthpen, Einführung der Funkentelegraphie , Konzentra¬
tion der Schiffe in der Nordsee und anderes mehr . Es besteht
nicht die Absicht, aus dem jetzigen Rahmen des Flottengesetzes
hrranszugchen. Ich hoffe , mit diesen Worten eine etwa ent¬
standene Unruhe beseitigt zu haben . . . . Von einer Bereit¬
willigkeit Englands, in Marineverhandlungen xjnzutreten , ist
mir nichts bekannt . Es ist nicht immer zweckmäßig, Behaup¬
tungen von englischer Seite , die nicht richtig find, zu demen¬
tieren. Vielfach kann, ganz abgesehen davon, datz man im Aus¬
lande in mancher Beziehung nicht so gut informiert sein kann
als im Inland , ein solches Dementi den unerwünschten Erfolg
haben , den Versuch, ein friedliches Verhältnis anzubahnen , zu
schädigen. Ich habe es für richtig gehalten , zu schweigen und
über falsche Behauptungen hinwegzugehen . Ich kann Polemi¬
ken von Minister zu Minister nicht für vorteilhaft halten. Ich
habe es stets vermieden , den Namen England in den Mund
zu nehmen .

"

Auf eine Äußerung des Abg . Erzberger bemerkte der
Staatssekretär v . Tirpitz weiter :

„ Ich habe in meiner Ausführung nur meinen persönlichen
Standpunkt zum Ausdruck gebracht, nicht den der Regierung
oder den des Reichskanzlers . Daß wir auf einen brauchbaren
Vorschlag Englands eingehen würden , bezweifle ich keinen
Augenblick. Ich habe diesen Standpunkt stets vertreten . Es
ist absolut unrichtig , datz wir einen solchen Vorschlag jemals
znrückgcwiesen haben . Wenn wir zu einem brauchbaren Ab¬
kommen gelangen, hat das Flottengesetz seine Wirkung getan .
Aber bei einem formellen Abkommen sind Garantien für dessen
Durchführung erforderlich . Darin liegt die Schwierigkeit .
Wenn im übrigen zwei Parteien ein schwieriges Geschäft ab-
schlietzen wollen, das beide befriedigen soll, so darf die eine der
anderen nicht mit offenen Armen entgegenlaufen. Solche
delikate Sachen müssen vorsichtig und klug von Geschäftsmann
zu Geschäftsmann verhandelt werden ."

In Beantwortung einer Bemerkung des Mg . Meiner ,
der bat , etwaige Anregungen von England nicht abzuwei-
sen, erklärte der Staatssekretär weiter :

Ich kann dem nur zustimmen . Darüber kann England mei- >
ncs Erachtens nicht im Zweifel sein , datz wir zu Verhandlun - '

gen gewillt sein würden , wenn es damit beginnen wollte .
Auf die Bemerkungen des Dr . Heckscher (Fortschr. Vp.)

und hernach des Abg. Gröber (Ztr .) sagte dann
Staatssekretär v. Tirpitz , er verstehe nicht ganz, worin
ein Gegensatz gefunden werde zwischen seinen Ausfüh -
rungen von gestern und den heutigen des Staatssekretärs
des Auswärtigen Amtes.

„Letzterm stimme ich in jeder Beziehung zu . Im übrigen
habe ich mich stets bemüht , das politische Verhältnis zwischen
uns und England in den Verhandlungen möglichst wenig zu
berühren . Wenn ich gestern zu diesem Verhältnis Stellung
nahm , so geschah dies gezwungenermaßen."

Hernach erklärte Herr v. Tirpitz noch einmal , Laß zwi¬
schen seinen Ausführungen und denen des Staatssekre - ,
tärs des Auswärtigen keine Differenzen bestehen . El !
habe seinen militärischen Ressortstandpunkt klargelegt, ^
der Staatssekretär des Auswärtigen habe die allgemei- ,
nen politischen Fragen behandelt .

'

Der Vraftdenlerrrvechsel in Frankreich.
* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt : Die

politische Entwicklung brachte es mit sich, daß während
der Amtszeit des früheren Präsidenten Fallieres die
deutsch französischen Beziehungen wiederholt von Schvie - ^
rigkeiten nicht frei geblieben sind . Es wird allgemein

'

anerkannt , datz Fallieres in solchen Augenblicken , ohne '
die Interessen seines Landes zu verleugnen , eine einer >
friedlichen Verständigung günstige Haltung einnahm und
bewahrte . Wo er sonst Frankreich dem Deutschen Reiche
gegenüber zu vertreten hatte , geschah das würdig und
sympathisch. Bei seinem Übertritt in das Privatleben
können wir mit dem Ausdruck aufrichtiger Hochschätzung i
nicht zurückhalten.

Die Übernahme der Präsidentschaft durch Poincare '

vollzog sich am Dienstag . Drahtberichte melden darüber : i
Paris , 18 . Febr . Ministerpräsident Briand erschien ,

heute nachmittag uni zwei Uhr in der Privatwohnung ^
Poincares . In seiner Begleitung befanden sich der mili¬
tärische und der Zivilgeneralsekretär des neuen Präsi¬
denten und der Ordonnanzoffizier des Präsidenten Fal¬
lieres . Poincare nahm darauf mit Briand im Präsiden¬
tenwagen Platz , während die Truppen die militärischen
Ehren erwiesen. Eine große Menge jubelte Poincare als
Präsidenten der Republik zu . Tie Ovationen setzten sich
auf dem ganzen Wege bis zum Elysee fort , wo Fallieres ,
umgeben von allen Ministern und den Präsidenten des
Senats und der Kammer , Poincare empfing und ihm
die Machtbefugnisse des Präsidenten übergab . Poincare
dankte, indem er Fallieres als treuen Diener der Repu¬
blik und der Demokratie feierte, dessen sicheres, klarsehen¬
des Urteil er oft bei Regierungsbcratungen kennen
lernte . Um 3 Uhr 30 Min . verließ Poincare das Elysee,
um sich nach dem Rathaus zu begeben , wo die Empfänge
stattfinden . Ter Zug traf um 4 Uhr im Rathaus ein.
Fallieres und Loubet, die beiden letzten Präsidenten ,
wohnten dem Empfang bei .

Paris , 18 . Febr . Die Minister traten heute abend im
Elysee-Palast unter dem Vorsitz Poincares zu einer Sit¬
zung zusammen. Briand überreichte dem Präsidenten der
Republik die Demission des Kabinetts . Poincare bat das
Kabinet im Amte zu bleiben. Die von Poincare unter -
zeichneten Dekrete, durch die die Mitglieder des Kabinetts
in ihre Ämter wieder eingesetzt werden, werden morgen
im Amtsblatt veröffentlicht werden.

Paris , 19. Febr . Der Präsident der französischen Re¬
publik Poincare , hat von zahlreichen Staatsoberhäup¬
tern Glückwünsche erhalten . Die Depesche des Kaisers von
Rußland lautet ungefähr wie folgt : Sie kennen den Wert,
den ich der bestehenden enge» Union zwischen Frankreich
und Rußland beilege. Ich rechne auf Ihre Mitarbeit für
die gedeihliche Wirkung dieser Union und spreche Ihnen
meine herzlichen Wünsche aus .

Politische Übersicht.
Der Borstoß

des Zentrums in der Reichstagsbudgetkommissio «.
* Von den führenden Zentrumsblättern wird jetzt mit

Bedauern davon gesprochen , daß der Vorstoß, den die
Zentrumsmitglieder der Budgetkommission des Reichs¬
tages in der Kommissionsberatung des Marineetats un¬
ternommen haben, so unliebsames Aufsehen erregt hat .
Sowohl in der „Kölnischen Volksztg.

" wie in der „Ger¬
mania " wird dem Vorgang ein größeres oder gar entschei¬
dendes Gewicht nicht beigelegt. Das erstere Blatt schreibt :
„Die Kommissionen sind dazu da, um unklare und strit - :
tige Punkte zu klären ; die Entscheidungen aber erfolgen
durch das Plenum . Übrigens ist der Antrag auch in der
Kommission noch nicht zur Abstimmung gelangt , und es
besteht daher die Möglichkeit, den angeblichen „Konflikt"

schon in der Kommission beizulegen. Wir zweifeln nicht
daran , daß hierzu auf beiden Seiten alle Geneigtheit ,
vorhanden ist, denn weder dem Reichstag noch der Regie¬
rung könnte es erwünscht sein, noch dazu in diesem Au¬
genblick, der Welt das Schauspiel eines „Konfliktes" in
einer derartigen Frage zu bieten, ganz abgesehen davon,
daß es geradezu als eine unmoralische Ungeheuerlichkeit
bezeichnet werden müßte , wenn der Reorganisator unse¬
rer Marine , dessen große Verdienste von aller Welt und
in allen Parteien nach Gebühr gewürdigt werden, über
einen Antrag dieser Art zu Fall käme .

" Auch das andere !
Zentrumsblatt bestreitet, daß das Zentrum einen Vor- !
stoß gegen den Staatssekretär des Reichsmarineamts !
habe unternehmen wollen ; bei der Auffassung und Be¬
handlung in der Angelegenheit in einem Teil der Presse
handelt es sich um ein Mißverständnis , welches sich Wohl s
bei der weiteren Behandlung der Frage aufklären dürfte .
So steht zu hoffen, daß die allerdings völlig unberechtig- :
ten und unerfüllbaren Forderungen , die die Zentrums - :
Mitglieder der Budgetkommission gestellt hatten , ent- ;
weder zurückgezogen oder vom Plenum nicht bestätigt !
werden . Besonders erfreulich aber ist , daß die „Kölnische
Volkszeitung" ausdrücklich auf den Ernst der internatio¬
nalen Lage und auf die Aufgaben und Pflichten hinweist, !
die sich daraus für Deutschland ergeben, j

* Eine Reise der Kaiserin nach Gmunden . Zu den Mel¬
dungen über die Reise des Kaiserpaares mit der Prinzes - j
sin Viktoria Luise nach Gmunden sagt ein Berliner Te - ,
legramm der „Kölnischen Zeitung " : Nach unseren Erkun- i
digungen dürfte der Kaiser nicht fahren . Dagegen scheint j
es sich zu bestätigen, daß die Kaiserin mit dem Brautpaar
in nicht zu ferner Zeit einen Besuch in Gmunden abstat¬
ten wird . — Prinz Ernst August, Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg , ist am Dienstag um 10.50 Uhr abends
von Berlin über München nach Gmunden abgereist. Die
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise mit Gefolge
geleiteten den Prinzen zum Bahnhof ,

* Ausland .
Paris , 17. Febr . Generalberichterstatter Charon stellte

in der Kammer bei der Beratung des Finanzetats fest,
daß das Budget in den letzten zwölf Jahren um 1150
Millionen Franken gestiegen sei, wovon 500 Millionen der
nationalen Verteidigung und 130 Millionen den sozialen
Gesetzen zugewendet wurden . Alle guten Franzosen seien
geneigt, diesen für die Sicherheit des Landes notwendige»
Opfer» angesichts des unaufhörlichen Ausbaues der deut¬
schen Rüstungen zuzustimmen. Deutschland habe zu die¬
sem Zwecke mehr als zwei Milliarden aufgewendet, wäh¬
rend Frankreich nur 980 Millionen aufwandte .

Paris , 18 . Febr . Der „Temps " stellt mit Befriedi¬
gung fest, daß die hiesigen Blätter die Mitteilungen über
die deutschen Herresverstärkungspläne mit Ruhe und
Ernst erörtern und spricht den Wunsch aus , daß auch
Deutschland im Interesse der Würde der beiden großen
Nachbarvölker angesichts der französischen Pläne dieselbe
maßvolle Haltung zeigen möge, die Frankreich den deut¬
schen Plänen gegenüber bewiesen habe. Die politischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich seien
gegenwärtig so gut wie nur möglich . Deutschland und
Frankreich schreiben einander keinerlei aggressive Absich¬
ten zu . Es zieme sich deshalb , daß die eben angekündigts
„militärische Zwiesprache" sich ruhig weiter entwickle .

Newyork, 17. Febr . Nach einem Telegramm aus
Brownsville (Texas ) ist die jenseits des Dio Grande ge-
legene mexikanische Stadt Matamoros heute früh ohne
ernstlichen Widerstand in die Hände der Aufständischen
gefallen. Daß ist die 2 . Grenzstadt , die von den Aufstän¬
dischen besetzt worden ist . Meldungen aus den meisten

Gebieten Mexikos besagen, daß die Bevölkerung den Aus¬
gang de§ Kampfes in Mexiko City abwarten will, bevor
sie sich für einen der Führer erklärt .

Newyork, 18 . Febr . Eine Depesche aus Mexiko besagt:
Huerta wurde zum provisorischen Präsidenten er¬
nannt . Weitere Depeschen aus Mexiko besagen : Kaum
ein Stadtbezirk ist unbeschädigt. Wie viel Menschen tat¬
sächlich getötet worden sind , wird sich nie feststellen lassen .
Bekannt ist, daß vielfach Abteilungen von 50-—100 Mann
in engen Gassen eingekeilt, von den Maschinengewehren
niedergemacht wurden .

Grossberzogtum Raden .
Karlsruhe , 19 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
vormittag den Vortrag des Geheimen Legationsrats Or .
Seyb und erteilte sodann die folgenden Audienzen : dem
Oberrealfchuldirektor Or . Müller in Bruchsal, dem Forst¬
rat Müller in Karlsruhe , dem ao. Professor Or . Schreiber
an der Universität Heidelberg , dem Bezirksarzt Dr . Bopp
in Tauberbischofsheim, den Amtmännern Bauer in . Mos¬
bach, Fuchs in Mannheim und Or . Barck in Baden , dem
Oberregierungsrat a . D . Lenhard in Freiburg , den Ober¬
bauinspektoren Montigny in Emmendingen und Kerler in
Waldshut , dem Amtmann Or . Bechtvld in Freiburg , dem
Vorsitzenden des Deutschen Hilfsvereins Kaufmann Röch¬
ling in Basel, den Professoren Rögele und Or . Hofherr
in Bruchsal, Wenz und Or . Schütt in Tauberbischofs¬
heim, dem Rektor Strobel in Furtwangen und dem
Oberpostsekretär Gutenmann in Konstanz. Nachmittags
folgte der Vortrag des Geheimerats Or . von Nicolai . Um
6 Uhr besuchten Ihre Königlichen Hoheiten der Großher¬
zog und die Großherzogin mit Ihrer Königlichen Hoheit
der Großherzogin Luise den zweiten Vortrag des Gehei¬
men Hofrats Professors Or . Meinecke von Freiburg im
Rathaussaal .

Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luise besuchte
gestern in Neuershausen die Witwe des Botschafters Frei¬
herrn Marschall von Bieberstein. Ihre Königliche Hoheit
kehrte abends hierher zurück.

Zu den Landtagswahlen .
oc . Bruchsal, 17. Febr . Zu der Blättermeldung über

die Kandidatenfrage des Zentrums im Wahlbezirke
Bruchsal-Wiesloch teilt der „Bad . Beobachter" mit , datz
einstweilen mit einer Kandidatur von Mentzingen nicht
gerechnet werden kann.

oc - Lörrach, 17 . Febr . Der nationalliberale Bczirksver-
ein Lörrach-Land hielt in Haltingen eine Versammlung
seiner Obmänner und Vertrauensmänner ab. Die Ver¬
sammlung behandelte vor allem Organisationsfragen , so
die Durchführung der neuen Wahlkreisorganisation füx
die Bezirke Lörrach-Stadt und Lörrach-Land . Zum 1 .
Vorstand für Lörrach-Land wurde Dr . Blum in Hattin¬
gen und zum Stellvertreter Fabrikant Vogelbach in Lör¬
rach gewählt . In einer Diskussion; welche sich an einen
Vortrag des Parteisekretärs Schwaier in Karlsruhe über
die politische Lage in Baden und im Reich , anschloß ,
wurde auch die Großblockfrage behandelt . Die Ver¬
sammlung sprach sich einhellig gegen einen Großblock im
ersten Mahlgang unter allen Umständen aus .

* In eigener Sache . Der Pfälzer Bote hatte behauptet , ine
„ Karlsruher Zeitung" habe „bei Nennung der Zentrumspartei
den von den Gegnern dcS Zentrums gebrauchten Ausdruck
Ultramontane gebraucht". Wir erklärten demgegenüber , datz
diese Behauptung nicht den Tatsachen entspricht. Nun hält
uns das Heidelberger Zentrumsorgan einen Artikel der
Karlsr. Ztg. Nr. 236 vom vorigen Jahre entgegen, in dem
das Wort „ultramontane Partei " vorkommt . Zunächst sei
hierzu gesagt , datz die einmalige Anwendung dieser Bezeich¬
nung, selbst wenn sie in einem dem Zentrum unfreundlichen
Sinne erfolgt sein sollte , noch lange Nicht den ganz generell
ausgesprochenen Vorwurf des „Pfälzer Boten" rechtfertigen
würde . Die betreffende Stelle , auf die dieses Organ abhebt,
findet sich in einem Nachruf auf unfern im August 1912
verstorbenen Mitarbeiter, Dr . Bissing-Freiburg. Sie lautet :

„Er (Bissing) gehörte der großdeutschen Partei an , einer
Richtung , die ihn in der Folge zu deren nachdrücklichsten
Verteidigerin, der ultramontancn Partei führte . Als einer
der Vorkämpfer der letzteren wurde er ins Zollparläment
gewählt und war auch Mitglied der Zweiten badischen
Kammer während des Landtags 1869/10. Als Redakteur
des „Bad. Beobachter " zu Anfang der 70er Jahre wandte
er sich allmählich einer maßvollen und versöhnlichen Rich¬
tung zu , anfänglich von einigen hervorragenden Mitgliedern
der „Katholischen Volkspartei" unterstützt , dann aber von
ihnen fallen gelassen .

"
Für jeden vorurteilsfreien Leser ist es klar, datz der be¬

anstandete Ausdruck hier lediglich im Hinblick auf die ge¬
schichtlichen Vorgänge vor 1870 zu verstehen ist. Von einer
Unfreundlichkeit kann schon garnicht die Rede sein , da es sich
doch um den Nachruf auf einen von uns hochgeschätzten
Mitarbeiter handelt . Im übrigen ist der betreffend« Nachruf
nicht von der Redaktion verfaßt worden , und er erschien
außerhalb der Verantwortung des leitenden Redakteurs , der
sich damals im Urlaub befand .

Wir hätten den Raum unserer Zeitung nicht mit dieser
Richtigstellung belastet , wenn nicht einzelne Zentrumsblätter
unter Anrufung unseres Gerechtigkeitsgefühls ein erneutes
Eingehen verlangt hätten. Die „Freiburger Tagespost"

spricht bereits von einer „Blamage der Karlsr. Ztg." . Run,
wir wünschen der „Freiburger Tagespost" , datz sie selbst nie
ärgeren Blamagen ausgesetzt sein möchte.

** Infolge StammholzrutschrS wurde am 18. Februar,
gegen 1 Uhr mittags , zwischen Station Riedöschingen und
Leipfcrdingen das Gleis auf ungefähr 40 M- icr beschädigt



und ^ er dura,b >-a>'"de Verkehr wurde durch Um¬
steiger, der Reisenden ausrecht erhalten . Die Störung war
M S Uhr abends beseitigt .

Aus der Residenz.
Großherzogliches Hoftheater .

R . Das Großherzogliche Hoftheater hob gestern zwei
Kinder auf einmal aus der Taufe : »Zuleima ", Oper von
Heinrich Bienstock und »Der farendt Schüler im Para-
deis", ein Fastnachtsspiel in zwei Bildern, nach Hans
Sachs für die Bühne neu eingerichtet und in Musik ge¬
setzt von Fritz Koennecke.

Das erste der beiden Werke , Bienstocks »Zuleima "

neigt stark nach der veristischen Seite hin . Der von F .
Lion verfaßte Text ist nicht gerade ein Meisterwerk der
Poesie, doch spannend und dramatisch wirksam. Die Hand¬
lung spielt im Orient , im Hause des reichen Persers
Schemreddin. Der greise Hausherr will verreisen und
läßt seine Frauen im Harem zurück ; seiner Lieblings¬
sklavin Zuleima nur räumt er trotz dem Verdacht ihrer
Untreue das Recht ein, sich frei durch Haus und Hof zu
bewegen. Kaum ist er fort , so läßt Zuleima ihren heimlich
Geliebten zu sich ein und tanzt ihren schönsten Tanz vor
ihm. Da kehrt der Herr , vom Argwohn geleitet, plötzlich
und unvermutet zurück : vergeblich sucht ihn Zuleima , die
den Geliebten rasch in einen Schrank verschloß , in den
Harem zu locken . Er hat das Geheimnis des Schrankes
erraten und stellt sich, während Zuleima in tödlicher Ver¬
zweiflung tanzt , vor das Versteck, bis er den Eingeschlos¬
senen erstickt weiß. Dann erst tritt er seine Reise von
neuem an . Als die Sklavin die Schranktür öffnet, fällt
ihr der Tote rücklings entgegen. Zuleima verzweifelt
und stößt sich, des Trostes der Haremsfrauen nicht ach¬
tend, eine Zacke ihres goldenen Kammes ins Herz. Die¬
sen schwülen, aufregenden Text hat Bienstock mit einer
Musik versehen , deren glutvolle Sinnlichkeit und prickeln¬
der Farbenreiz dem Stimmungsgehalt der Handlung in
hohem Maße entspricht. Zwar fehlt dem jungen Kom¬
ponisten vorderhand noch der eigene Stil ; auch seine Er¬
findung ist nicht ganz unabhängig von Vorbildern , na¬
mentlich von Puccini , und vor allem leidet seine Musik
noch an einer gewissen Weichlichkeit und einem Mangel an
männlichen Akzenten . Aber dennoch tritt in dieser Ver¬
tonung bereits ein ausgesprochenes musikdramatisches Ta¬
lent zutage, dem sich ein lebhafter Sinn für melodische
und rhythmische Vielseitigkeit und wirkungsvolle Instru¬
mentierung zugesellt. Stellen wie etwa das Liebesge-
spräch Zuleimas mit Achmet , die TänLe und die Toten¬
klage der Sklavin , besonders aber die musikalische Schil¬
derung des Seelenzustandes Zuleimas während der Kata¬
strophe sind Leistungen, die den gestrigen Erfolg der
Oper erklären. Größere Sparsamkeit in der Verwen¬
dung dynamischer Effekte, z . B . beim ersten Abschied
Schemreddins , auch einige Kürzungen , namentlich am
Anfang und gegen Schluß des Stückes, würden die Wir¬
kung noch erhöhen. Das Merkchen erfuhr unter Hofkapell¬
meister Reichwein eine sorgfältig vorbereitete Wieder-
gäbe. Gisella Tercs verkörperte die Titelrolle gesanglich
befriedigend, in der Darstellung leidenschaftlich und feu¬
rig , in ihrer Realistik aber gelegentlich stark über das
Maß des Notwendigen hinausgehend . Ein Genuß war
es . ihren Tanz zu sehen . W. v. Schwind verhalf der Rolle
Schemreddins im wesentlichen durch die Schönheit und
Kraft seiner Stimme zu sympathischer Wirkung . Pancho
Kochen gab den unglücklichen Achmet stimmlich gut , dar¬
stellerisch mit dem gewohnten Phlegma . Die Nebenrollen
waren gut besetzt . Frauenchöre und Orchester hielten sich
wacker : einige Jntonationstrübungen sollen ihnen nicht
angerechnet werden.

Die Handlung zu Koenneckes »Der farendt Schüler im
Paradeis " ist mit wenigen Worten angedeutet . Sie be-
ruht auf Hans Sachsens Fastnachtsschwank vom fahren -
den Schüler , der einer einfältigen Bäuerin vorspiegelt,
er komme aus dem Paradies , wo ihr verstorbener erster
Mann an Geld und Kleidern Mangel leide. Die höchst
betrübte Bäuerin sucht beides zusammen und gibt es dem
Schüler mit dem Auftrag , es ihrem Seligen zu
bringen . Als der geizige zweite Mann der Bäuerin
von dem Streich erfährt , setzt er dem windigen Bürsch -
lein nach, um ihm die Beute wieder abzujagen : doch er¬
kennt er den Schüler nicht , der ihn auf eine falsche Fährte
leitet und ihn zu allem noch um sein Pferd prellt . Um
feinen Hineinfall zu bemänteln , erzählt er der über sei¬
nen Edelmut gerührten Frau , daß er dem Boten auch
das Pferd geschenkt habe, damit er rascher wieder ins
Paradies gelange . Dorfbewohner verspotten und ver¬
lachen das Paar und es entsteht eine Prügelei , der erst
die Dazwischenkunft des Dorfältesten ein Ende macht .
Schwieriger ist es, der Musik des Stückes gerecht zu wer-
den . Der Komponist hat ohne Zweifel etwas gelernt .
Schon in - er kurzen, den Dimensionen des Gesamtwerks
angepaßten Ouvertüre tritt ein ungewöhnliches satztech¬
nisches Können zutage, das sich auch im ganzen späteren
Verlauf des Stückes bewährt und seinen besten Ausdruck
in Len reinen Orchesterpartien , wie z . B . in der Ver¬
wandlungsmusik nach dem ersten Bilde , findet . Auch
feine Kunst der Charakterisierung ist nicht alltäglich . Da -
für geht ihm der Sinn für Ohr und Herz erfreuende Me¬
lodik ab . Sein Schaffen besteht im wesentlichen in flei-
ßiger thematischer Verarbeitung einer kleinen Anzahl
mehr oder weniger charakteristischer Motive unter An¬
wendung aller Finessen der Satzkunst und ohne Rücksicht
auf Form und Tonartgefühl . Die spärlich eingestreuten
Momente sinnfälliger melodischer Schönheit verschwinden
ganz in dem kontrapunktischen Stachelgewirre , als das

sich das ruhelose Auf und Ab , das Gegen- und Durchein¬
ander der Stimmen - arstellt. Manche Stellen in der
Handlung werden durch die Musik nicht verbunden , son¬
dern auseinandergerissen , so daß empfindliche Längen
entstehen. Und doch verlangt gerade die Form der dialo¬
gisierten Anekdote mit ihren wenig komplizierten Cha¬
rakteren — und eine solche ist der Schwank Hans Sach¬
sens — eine rasche Abwicklung von Rede und Gegen¬
rede. Je raffinierter und überladener die musikalische
Erläuterung eines solchen Scherzes sich gestaltet , desto
mehr verliert er von seiner Frische , Urwüchsigkeit und
Naivität , auf denen seine Wirkung beruht . So dünkt
uns auch der „Farendt Schüler " in dieser Gestalt ein
Versuch mit ungeeigneten Mitteln , der wenig Eindruck
hinterlassen würde, wenn dem Werk nicht eine muster¬
gültige , mit höchster Sorgfalt vorbereitete Inszenierung
zuteil geworden wäre , bei ; der alle Faktoren : Orchester,
Sänger und Bühnenausstattung in idealer Weise zusam¬
menwirkten. Daß Hofkapellmeister Reichwein der gege¬
bene Interpret - er verwickelten , an Schwierigkeiten rei¬
chen Partitur war, ist jedem klar, der diesen Künstler
kennt, daß Herr von Schwind die Rolle des Bauern nicht
nur gesanglich sicher und gewandt, sondern auch im Spiel
voll derben wirkungsvollen Humors zu geben wußte ,
braucht ebenfalls kaum betont zu werden, Marg .
Bruntsch war eine Prachtvolle biedereinfältige Bäuerin
und wurde auch den gesanglichen Anforderungen der
Rolle gerecht. Auch Hans Sievert hatte in gesanglicher
und darstellerischer Hinsicht einen seiner besten Lage ;
sein fahrender Schüler war eine Prachtleistung an Humor
und Verschmitztheit . . Albert Wolf hatte dem Stück in
seinen neuen, mit hervorragendem Stilgefühl und künst¬
lerischem Feinsinn entworfenen Dekorationen einen reiz¬
vollen Rahmen besorgt. Die beiden Bilder : die
mittelalterliche Bauernstube sowohl wie das weite Land¬
schaftsbild gehören zum Besten , was in den letzten
Jahren auf diesem Gebiete geschaffen wurde . Die
szenische Leitung lag in der bewährten Hand von Peter
Dumas . Das Publikum bereitete beiden Werken eine
warme Aufnahme und rief die beiden Komponisten so¬
wie die Sänger wiederholt vor den Vorhang .

Weiteste Wachvichten irnö Getegrnrnrne .
Berlin , 19. Febr . Die Budgetkommission des Reichs¬

tages nahm heute folgende Resolution des Zentrums an :
den Reichskanzler zu ersuchen, im Reichshaushalt für
1914 eine Neuregelung der Bordabzüge in der Weise vor¬
zunehmen, daß ihre Abstufung der Höhe des Gehalts an¬
gepaßt ist. — Die Kommission bewilligte im weiteren
Verlauf der Beratung für den Bau der kaiserlichen Jacht
»Ersatz Hohenzollern" als erste Rate 8 Millionen Mark
mit großer Mehrheit gegen die Stimmen des Polen und
des Elsässers .

Berlin , 19. Febr . Die Wahlprüfungskommission des
Reichstages beschloß einstimmig, die Wahl des Abgeord¬
neten von Oertzrn (Reichspartei) Potsdam 9 für ungül¬
tig zu erklären.

Straßburg , 19. Febr . Der kaiserliche Statthalter in
Elsaß-Lothringen , Graf Wedel und Gemahlin , hatten ge¬
stern abend eine Anzahl Abgeordnete, die höchsten Beam¬
ten des Landes und die Vertreter der Presse zu einem
Essen geladen. Einige 80 Herren waren der Einladung
gefolgt. Im Verlaufe der Tafel ergriff der Statthalter
das Wort zu einer Ansprache , in der er der Hoffnung
Ausdruck gab, daß di« Besoldungsvorlage und die Steuer¬
reform recht bald zur Verabschiedung gelangen möchten.
Er schloß mit den Worten : „Unser aller Streben ist auf
das gleiche Ziel , auf die Förderung der Wohlfahrt und
Entwicklung des Landes gerichtet . Dies wird aber am
leichtesten und sichersten erreicht , wenn Landtag und Re¬
gierung im Einvernehmen und im Vertrauen an der Lö¬
sung der gemeinsamen Aufgaben arbeiten . Vorbedingung
dazu ist , daß wir alle mit bestem Willen den Aufreizungs¬
und Verfnhrungsversuchrn von hüben und drüben entge¬
gentreten , die die Gegensätze verschärfen , anstatt sie aus¬
zugleichen , Ruhe und Frieden nicht aufkommen lassen
und damit dem Lande schweren Schaden zufügen . Darum
lassen Sie uns einen entschlossenen Kampf gegen diese
Störenfriede führen, dann wird das ernsteste Hindernis
gegenseitigen Verständnisses aus dem Wege geräumt und
der Blick in die Zukunft freier und hoffnungsvoller wer¬
den . Denn nur die Zukunst vermag zu bauen , nur in ihr
liegt das Heil und diejenigen versündigen sich sck-ver am
eigenen Lande, die unter Hintansetzung unumstößlicher
geschichtlicher Tatsachen die Entwicklung nach vorwärts
durch den beständigen Hinweis auf die Vergangenheit zu
erschweren und Vorstellungen zu erwecken suchen, deren
Verwirklichung dem Lande unheilbare Wunden schlagen
würde . Darum lassen Sie uns zielbewußt auf dem Bo¬
den der gegebenen Verhältnisse vorwärtsschreiten , dann
werden auch die Einwirkungen von selbst aufhören und
unser Land wird unter dem mächtigen Schutz des Kaisers
und des Reiches nicht nur einer blühenden Entwicklung
entgegengehen, sondern es wird auch die Bewegungsfrei¬
heit erringen , die es erstrebt und auf die es bei normalen
Verhältnissen Anspruch erheben darf . Und nun bitte ich
Sie , die Gläser zu erheben und unserem erhabenen Lan¬
desherrn zu huldigen mit dem Rufe : „Seine Majestät der
Kaiser, den Gott schützen möge , er lebe hoch ! " — Der
Präsident der Zweiten Kammer des Landtags , Abgeord¬
neter Dr . Ricklin (Zentr .) erwiderte später und betonte :
„Wir Vertreter des elsaß -lothringischen Volkes, die wir
uns unserer Aufgaben voll bewußt sind, sind entschlossen ,
Hand in Hand mit der Regierung zu gehen und alles zu
tun , was die Wohlfahrt dieses Landes zu fördern geeignet

ist. In Anerkennung des zielbewußten Wohlwollens der
Reglung weisen wir aber auch alle Machenschaften zu-
rück, die unser gutes Verhältnis zur Regierung zu unter -
graben suchen. Wir streben eine friedliche Entwicklung
der Verhältnisse unseres Landes im Rahmen des Rechtes
an und verurteilen rückhaltlos alle Bestrebungen, die sich
dem entgegenstellen, mögen sie von jenseits der Grenze
(lebhafter Beifall) oder von jenseits des Rheines kommen,
jedenfalls darf das elsaß - lothringische Volk für jene Ma¬
chenschaften nicht verantwortlich gemacht werden.

"
Paris , 19. Febr. Die „Humanste" veröffentlicht einen

Aufruf , in dem erklärt wird , daß die Sozialisten ange¬
sichts der allgemeinen Rüstungen gleich wie die deutschen
Sozialdemokraten unter den gegenwärtigen kritischen
Umständen ihre Pflicht erfüllen würden. Die französischen
sozialistischen Deputierten würden in der Kammer mit
ganzer Kraft gegen die Bewilligung der außerordentlichen
Kredite für Militärausgaben und gegen den Wahnsinn
der Wiedereinführung der dreijährigen Militärdienstzeit
ankämpfen . Wenn die leitenden Kreise sich wirklich des
nationalen Interesses bewußt wären, dann würden sie mit
dem Milizsystem durch eine allgemeine Bewaffnung des
Volkes das Land mit einer Verteidigungskraft ausstatten ,
die es unantastbar machen und seine Sicherheit und Frei -
heit verbürgen würde.

London , 19 . Febr . „Daily Chronicle" führt in einem
Leitartikel aus : Bei Gelegenheit haben wir darauf hinge-
wiesen, welche hervorragende Rolle Deutschland während
der Balkankrise bei der Vermeidung eines europäischen
Konflikts gespielt hat . Offenbar sind seine Staatsmän¬
ner in der Haltung zu England von demselben Geiste be¬
seelt. Jedenfalls werden die eben veröffentlichten Be¬
richte über die Erklärungen des Herrn von Jagow und
des Admirals von Tirpitz aufrichtig willkommen gehei¬
ßen . Es ist in höchstem Maße befriedigend , zu erfahren ,
daß der Meinungsaustausch , der stattgefunden hat , zur
Beseitigung von Schwierigkeiten führte und daß Deutsch¬
land Berührungspunkte und gemeinsame Interessen mit
England hat . Mißstimmungen zwischen beiden Ländern
schaffen von selbst dunkle Wolken am europäischen Hori¬
zont , ihre Freundschaft wird jedem Budget und jedem
Ministerium in Europa Erleichterung verschaffen . Indem
wir die vorhandenen Mißverhältnisse lösen , ebnen wir
einem dauernden europäischen Frieden den Weg.

Bukarest, 19 . Febr . Die Vertreter der Großmächte leg¬
ten im Auftrag ihrer Regierungen der rumänischenRegie¬
rung nahe , vor Anwendung der äußersten Mittel die Mit¬
hilfe der Großmächte für die Beilegung des bulgarisch¬
rumänischen Streitfalles anzurufen.

Newhork, 19. Febr . Nach einer Meldung aus Mexiko
hat Madero seine Demission unterzeichnet .

Icrmil 'ienncrchricHten .
Geburten . Ein Knabe : "V . : Karl Hartmann , Gasarbeiter .

— V . : Rich. Freund , Konditor . — V . : Heinrich Senft , Schuh¬
macher. Ein Mädchen : B . : Wilhelm Geisendörfer , Kaufmann .

Eheaufgebote . Dr . Paul Hamburger von hier , Bankier
hier , mit Anna Schülein von Breiten . — Jakob Behr von
Stupferich , Bahnhofarbeiter hier , mit Josephine Haas von
hier . — Adam Fauth von Mechtersheim , Taglöhner hier , mit
Berta Holzinger von Altlutzheim.

Todesfälle . Rudolf Langer , Kaufmann , Ehemann . —
Johannes Herrmann , Hoftheaterdiener a. D ., Witwer . —
Luise Wurm , Witwe . — Karl Fertig , Friseur , ledig . — Emil
Fischer , Schreiner , Ehemann .

Wetterbericht deS Zentralbureaus fiir Meteorologie und Hydr .
vom 19 . Februar 1913.

Das Hochdruckgebiet, das seit gestern abgenommen hat , hat
sich , vor einer über Nordskandinavien erschienenen Depression
zurückweichend, südwärts verlagert ; heute weist cs Kerne über
Schottland und über Nordostdeutschland auf . Von hier aus
nimmt der Luftdruck ziemlich rasch bis zu Depressionen ab,
die im Süden und Südwesten sich befinden , die sich aber nord¬
wärts der Alpen nicht bemerkbar machen. Bei nordöstlichen
Winden hält in Deutschland das heitere Frostwetter an . Eine
wesentliche Änderung ist vorerst nicht zu erwarten .

Wetternachrichten aus dem Süden
vom lg . Februar , früh :

Lugano wolkenlos —6 Grad , Biarritz heiter 2 Grad , Triest
( Borasturm ) wolkenlos —3 Grad , Florenz bedeckt 1 Grad ,
Brindisi bedeckt 8 Grad .

Witterungsbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

Februar Barom. Therm .
in L.

«bsol.
Auch».

Feuchtig¬
keit in Wind Himmel

iN MM Proz.

18 - Nachts S^ U . 752 .8 --1 .7 2L 58 NO wolkenlos
19 . Mrgs . 7 '° U. 752.6 —5.1 2 .2 72
19 . Mittgs . S"° U . 750.5 1 .9 2 .3 43

Höchste Temperatur am 18. Februar : 1 -1 ; niedrigste in de
darauffolgenden Nacht : - 5.4.

Niederschlagsmenge , gemessen am 19. Februar , 7 '° früh :
0 -0 min .

Masserftamd de « Rheins am 19. Februar , früh : Schuster¬
insel 1 .15 m , gefallen 5 cm ; Kehl 2.06 m , gefallen 12 cm ;
Maxau 3 .84 m , gefallen 4 cm ; Mannheim 3 .00 m ,
gefallen 5 cm .

Verantwortlich für die Redaktion :
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsrub

von Mk . 1 .15 an per Meter , letzte
Neuheiten . Franko und » « Kon
nonroltt ins Haus geliefert .

im * » « ki -suokk » « « » Kon »» »» «!« - In »-
vevanstert, rur dsitarveit xesuctit . Offerten unter

„8ormnl»rverl»x" sturcst »»« enstein LVaxler ä .-6 . Karlsruhe.
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Keuer , siiirig llsbtsksniler AerK liir jsösn l . srsr ilsr Karlsruher 2tz .

Prsldisckel ^ erlnen - Lcliule
UD „ ,, » ,,,M Uensusgegsb « », * oi > vn . H. Hkl » Iß »iniß

von llv , vevglUHSIHN
^

p AuiilLk « .
üsorleioeo prscdtbsock , l.exiliookormot , 6V5 Leiten

Dieses umkaO§reicko Werk Kat seinen xanr desonäeren ^Vert darin , daÜ es n . a . eine leiek ^ kaLkeks ^ n!eitnn § rnir

rklM« ». Ikelm Iel>eli. >I. K>ii» I iI. Vl!klnW
kietet . Irn ^ .nsekluL daran entkLlt das Vucli in einer Kisker nnerreickten Vollstandixkelt t//e - es ^e/r r « / ^ec/e/r
kür alle nur denkbaren kalle . Dis Redekunst kann rn kvekston Dkren und rnr Oeldcjneüs kükren ; der Rodoer übt üker -
all erkol^ rercken Dinklnü aus , sei es im engsten Lekanntenkreise , im OosekLkLs - oder Vereinsleken , vie bei xroLen sozialen

Destreknnxen . / >/e ^ Lnc/kt </o § / -eck/re^s ÜHe/ 'i/v/tt /» e/s ? ^ /sseFr u/, «/ / - e/e/kvv/ » . — — —

somit Oslexenkelt k̂ ^koten durck
dieses vmtr «kklieke ^Verk VÜlDgS

erlangen
um überall als sickerer Redner krei
auktreten rn können .

kreis nur

Z NM
senden an ^VlUldsLä >Vs » dSL
VsrlLA » Lsrlin Vi., ktitrovistr. 31

r
In letzter /.cit vir6 vielkacll rar Oevinnnag voll Jogurt ein Bilr verv »n6t , velckein

mnn Irrtumlick Oloennckallen 6er Wcktung eines eclrten Ic^ urts beilegt Dies ist kalsck ,
6enu 6er besagte Lila ist ie6igiick ein Kek^rplir uu6 ist nickt irn stause Jogurt ru pro-
6ur !eren . i5ur Oevinnung von Jogurt geboren nack 6ein 8tsn6s 6sr keuligcn VVissen -
sckakt I>»»sisi »Iei gaua bestimmte Lskterieuarteu .

pi ' ofessoi ' Qi ' , ^ iennedeng ,
Abteilungsvonslekei » lies « issensoksNIieken Instituts §8 »» 03 -
NUNgSgeHiveelLe , Nsnlin , sagt unter su6erein ill einem Lrt >kel :

„In letzter 2eit k>n6et beim IUenpublilcum uu6 sekr kLukig auck ill Lerrte -
un6 Lpotkekerkrelseu eine Verveckslung 6es Jogurt mit Lek^r statt . Ilm Jogurt
vom o elvr ru untersckeiäsu , gebrsucke m«n nur 6as Luge , Jogurt -Oilre kauu mall
mir vermittelst 6es Llikroskops erkennen . Leben vir aber eillell Kasel- o6er vsll -
nubxrnLen ? >Ir vor uns, so ist es Kef^r, niemals ŝoAurt . Lek^r bestebt baupt -
sacblicb aus liefe Ull6 an6erell Bakterien usv . ŝô urt binxcxell aus verscbie6enell
kleinen Lpaltpilren ."
lo ^urt bat xaur sn6ere üü^ensebakteu als iselvr , er vlrkt in m>I6er l' orm neini -

genll »ul 6en Klagen un6 Darm, verbessert 6as Blut un6 6ie 8äkte, un6 ist auüer -
or6ent ieb geeignet als ein gesuntllieittöelleenlles IßsknilNgSMiUel , i lebt
ver6aulicb nn6 Isst immer ßut bekömmlicb.

Hei »t « » ung unR « i» »neinee psnsSnIivIZs »» K- vilung MMWM
K. i « K« n »»ng ltsglivli Fi»i» vk knsi Usus

Ven ^ sufsnsum unrl IHnkslude

üimllieiütr. ll . vtto krMe ^ L °"
M -Vcll . MMM MM .

/ -lo «

ZKnslsIt tlln
eneitung eekten

trinkbar pu66inxsrvg LbnI . 6 . Oervais
öoxurt -perment » ^oxurt -Isbletteil , ^oxuk-t- 8ckokolslle , ^ »rai -t-prsliiisa etc .

Illöbelmsgsrin velsinigtsl Lelii'öinei'melstgl- ^
leleplroir 114 eivAstr . OenosseiisckLkt mit unbssc :trr. ULktpkliclit OsKr. 1883

Ksnlsnuke i . 8 . . - . — . . . ^ mslienstnsüv 21

Xoinpletts >VoIinur >As - LinrictitunKsn rwcl Ditrelmödel in Meit krsisIsASit^ LscUsAenste ^ tiskükruvA mit iLnZAKriAer O -trLntis - ^

Eigene polstei'- u . oekonalionswenItstLttö — kesiokligung oknv iiaukr« ang .

fuKtMSIIN L lisuü ,
^ Liik°° tI>» I , f>!s 1r

TpvLÜsI ^sbi ' ilr Lvkulbsnle « , 8vl » n3nlev
Kstkvilen , l ^s ^ vln , LsivlBSiitisvIie vlv .

KntsloZs un6 XostsnnnsckläZs gratis . -

G. Brauusche Hofbuchdruckerei und Verlag iu Karlsmhe

vom 1 . September 1907
mit Erläuterungen und Ergänzungsvorschriften

herausgegeben von

Franz Joseph Roth ,
Lberamtmann

Amtsvorstand in Eppingen
Irilher Vorstand der Bauabteilung des Großh . Bezirksamts Mannheim

Zweite , vermehrte und verbesserte Auflage
Preis gebunden . /tz 3 .80

Es wird zu dem Buche in Kürze ein Nachtrag erscheinen, der
die soeben erlassenen neuen amtlichen Verordnungen beriicksichtiqt.

Zubeziehen durch jedeBuchhandlung oder direkt vom Verlag

IVlüdel
Zsilsn a »»t , von 6en einlscbsten
bis SU 6eu elegautesten ^Vok-

nungs - Bmricktungen
stnsng nss » un «> billig !
kür krsutleute xsar besoailers

xüustixe kiaksutsquelie
— franko - Inelerung ! —

MV .

"
vurlscderstr . y? -- ?el. 1722.

werden dauerb . geflacht, u . re»
pariert Stnhlflechterei ki ».
Lnns «, Adlrrstr . 3 .

MllMMMg .
Laut Beschlutz der Gesell -

schafterversammlung vom 12.
Februar 1913 tritt die Süd¬
deutsche Grundstücks- u . Hy¬
potheken - Berkehrsanstalt , G .
m . b . H. in Mannheim mit
dem heutigen Tage in Liqui¬
dation . Zum alleinigen Li¬
quidator ist der Kaufmann
Otto Weycl zu Frankfurt a.
M . , Holbeinstr . 63 , bestellt
worden . Z .704 .3 .--

Die Gläubiger werden
hiermit aufgefordert , ihre An¬
sprüche anzumelden .

Frankfurt a. M .,
den 12. Februar 1913.

Der Liquidator :
Otto Weyel .

>pciclagogiulli ru pt/rmont
krivst - Healsebuls fKI . VI —I ), erteilt kisjslinig »
kl -sisritligsn - zksugnis chisber 552 Oster - un6
Herkstversetruug . Oute Verpflsxuug un6 Huksickt.

HSlstihMllgS - Witllt Scheu - Hörltrich , Densherm
a . d . Bergstr . Gründt . hauswirt -

sckiaftliche und gesellschaftl . Ausbildung . Auf Wunsch jegl . Un¬
terricht. Prospekt und Res . durch die Vorst. 0 .48,7 .1

revtablem
vlvlcli ' isirkvin Unlvnnvliinen

° "
b-acbm7u?

"
tätige veleiügung

Oell . Lugebote unter l, I INI ckurcb Hasseastelll 6: Vol¬
ler ^ .-6 ., Llutlxsrt - o 132

Nmhllj- , WM- M klhlMM-
MstchMW .

Die Stabtgemeinde Ettlingen versteigert mit Borgfrist bis
1. Oktober 1913

am Dienstag den 25 . Februar d . I .,
vormittags 9 Uhr beginnend , im Rathaus . kl .100

Aus Distrikt I, Abt . 3 unterer Steigrain , 9 Rotzloch , 10
Schöllbrvnnersteig und 12 Hinterer Kreuzelberg — 3 Ster
Eichennutzscheiter, 4 Ster Buchen-, 3 Ster Eichen-, 9 Ster
Erlen -, 2 Ster Lärchen- , 25 Ster Fichten - , 10 Ster Forlen -,2 Ster Ahorn -, 11 Birken - , 4 Ster Buchenklotzholz und 42 Ster
gemischtes Scheit - und Prügelholz ; ferner 75 Stück Buchen¬
ästwellen , 50 Stück Eichen-, 100 Stück Forlen , 1125 gemischte
Schlagwellen und 7 Lose Schlagraum .

Aus Distr . II , Abt . 1 bis 3 Hasenberg , 8 Käthenberg und
11 Leimenstich — 1 Ster Eichennutzscheitholz, 62 Ster Buchen¬
klotzholz, 38 Ster Eichenklotzholz, 5 Ster gemischtes Klotzholz,6 Ster Eichen- und 28 Ster gemischtes Scheit - und Prügelholz ,
sowie 116 Buchen - , 25 Eichen- und 200 Stück gemischte Ast¬
wellen und 5 Lose Schlagraum . kl .180 2 .1

Aus Distr . V , Abt. 1 Forstlach, 2 Tiergarten , 3 Feldschlag,
4 und 6 oberer und unterer Hertel , 6 und 7 unterer und oberer
Forlacker , 8 runder , 9 oberer und 10 unterer Plom und 11
Hub , — 43 Ster Buchen- , 12 Eichen-, 19 Erlen -, 180 Forlen -,16 Birken -, 5 Pappeln -, 8 Ruschen- , 4 Fichten - und 159 Ster
gemischtes Scheit - und Prügelholz ; ferner 225 Stück Fichten,
125 Stück Buchen -, 1200 Forlen - und IM gemischte Durch-
forstungs - und Astwellen , sowie 5 Lose Schlagraum .

Das zur Versteigerung gelangende Holz und Wellen ist mit
Ouerprügel bezeichnet. Vorzeiger des Holzes in Distrikt I
Gemeindeforstwart Pfeil , Distrikt II Gemeindewaldhüter
Frank , Distrikt V Waldhüter Kern und Lauinger .

Ettlingen , den 15. Februar 1913.
Bürgermeisteramt :

Or . Hofner .

WMW Rechtspflege.
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

Z .817 .2 .1 Müllheim . Die
Firma L. Krafft u. I . Greifs
in Müllheim , Prozeßbevoll -
mächtigter : Rechtsanwalt Hack
in Müllheim , klagt aus Werk¬
vertrag gegen den Ingenieur
Hermann Wolf und dessen
Ehefrau Gertrude geborene
Kaltenbach, zuletzt wohnhaft
in Müllheim , mit dem Anträ¬
ge auf vorläufige vollstreck¬
bare Verurteilung als Ge¬
samtschuldner zur Zahlung
von 600 M ., sowie zur Dul¬
dung der Zwangsvollstreckung
auf Grund der im Gründlich
Müllheim Bd . 46 Heft 29 Ab¬
teilung III Nr . 1 auf Lager¬
buch Nr . 677c eingetragenen
Sicherungshypothek .

Die Beklagten werden zu
dem auf
Mittwoch den 9. April 1913,

vormittags 9 Uhr,
vor Gr . Amtsgericht Müll¬
heim ( Baden ) bestimmten
Termin geladen .

Zum Zwecke der öffentli¬
chen Zustellung wird dieser
Auszug der Klage bekannt ge¬
macht.

Müllheim . 15. Febr . 1913.
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts .

Z .824 . Pforzheim . Über
das Vermögen des Schreiners
Gotthilf Denger in Pforz¬
heim -Brötzingen wurde heute
am 18. Februar 1913, vor¬
mittags 10 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet .

Der Herr Rechtsanwalt
Grosholz in Pforzheim wur¬
de - 1nn Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 1 . April 1913 bei dem
gerichte anzumelden .

Es ist Termin anberaumt
vor dem Großh . Amtsgericht
hier , Zimmer Nr . 18,
zur Beschlußfassung über die
Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die
Bestellung eines Gläubiger «
ausschusscs und eintreten¬
denfalls über die in 8 132
der Konkursordnung bczeich»
neten Gegenstände auf
Dienstag den 18 . März 1913 ,

vormittags 9IL Uhr,
und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen auf
Dienstag den 15. April 1913,

vormittags SIL Uhr.
Allen Perjvnen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
z . Konkursmasse etwas schul¬
dig sind, wird aufgegeben ,
nichts an den Gemeinschuld¬
ner zu verabfolgen oder zw
leisten , auch die Verpflichtung

Nkslilslnsvs 88

von klirtvocd 6en 19 - bis
illkl. 1'rsitag 6ell 21 - chedr .

V« I»

Im I >M
Hack 6er l^omöike von

LIsx . Bissau u . Oabrice Lsrrö
in 2 Lklen .

pake - koumsl
Keueets

kskioiltei'siattung
Die kakrkunäertkeier io

Küm'zsberx.

8tü1ren
llep 6686l !8eliaft

Drama nack Ibsen .

Dis

Dramaliscke 8rene in rvei
Lkren .

Wpseilljsgll
Interessante dkaturanknakme.

kab ^ ak
fi -iklierwMöi -

l^oinisck. 0 .183

auferlcgt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde ,
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be «
friedigung in Anspruch neh¬
men, d ?m Konkiitsvc >Walter
bis zum 17. März 1913 An .
zeiae zu machen.

Pforzheim , 18 . Febr . 1913.
Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬

gerichts L II .

Z .822 . Tonauefchiitgen . In
dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Installa¬
teurs Hermann Zepf in Do -
naueschingen ist Termin zur
Abnahme der Schlußrechnung
und Anhörung der Gläubiger
wegen Festsetzung der Gebüh¬
ren der Gläubigerausschuß¬
mitglieder auf
Dienstag den 11 . März 1913,

vormittags K12 Nhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
hier bestimmt .

Donau eschingen,
den 14. Februar 1913.

Gerichtsschreiberei Gr . Amts¬
gerichts .

Z .821 . Emmendingen . Land .
Wirt Johann Georg Lehmann
alt von Köndringen wurde
mit diesseitigem Erkenntnis
vom 24 . Januar 1913 wegen
Trunksucht entmündigt .

Emmendingen ,
den 24 . Januar 1913.

Großh . Amtsgericht I .

5? 6iLlis ^ uswalil

eingel - skmlei - 8iI6ei -
in allen k̂ sislaASN o ns Kunstkanölung unä kakmenkabkilr, Xsiasnsti'. 128.
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